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In der Rubrik „Kammer-
Intern/Daten und Fakten“
sind aktualisiert Zahlen be-
zogen auf den Kammerbe-
reich Nordrhein abrufbar.
Die Grafiken geben Aus-
kunft zur Geschlechterver-
teilung, der Aufteilung der
Ärztinnen und Ärzte in ver-
schiedene Berufsfelder und
über die Verteilung zwischen
Medizinern mit und ohne
ärztliche Tätigkeit. Dane-
ben zeigt eine Grafik die
Entwicklung der Arztzah-
len seit 1941.

Der Landtag NRW hat
kürzlich das Heilberufsge-
setz NRW geändert. Das

Gesetz ist mit seinen wesent-
lichen Vorschriften am 17.
März 2005 in Kraft getre-
ten. Die aktuelle Fassung 
ist nun im Internetangebot
der Ärztekammer Nord-
rhein in der Rubrik „Kam-
merIntern/Heilberufsgesetz
NRW“ abrufbar. Das Ge-
setz steht auch als PDF-Do-
kument zum Herunterladen
bereit.Die Änderungen be-
rühren unter anderem den
Aufgabenkatalog der Heil-
berufskammern,die Pflich-
ten der Angehörigen der
Heilberufe, die Weiterbil-
dung und die Ethikkommis-
sionen (siehe auch S. 21 ff).

Fragen und Anregungen
sowie Kritik und Lob zum
Internetangebot der Ärzte-
kammer Nordrhein senden
Sie bitte an die E-Mail-
Adresse: onlineredaktion@
aekno.de. bre

Infektionen stellen in der
Arztpraxis ein ernstzuneh-
mendes Problem dar. Des-
halb haben die Berufsgenos-
senschaft für Gesundheits-
dienst und Wohlfahrtspfle-
ge (BGW) und die Ärzte-
kammer Nordrhein (ÄkNo)
gemeinsam das Projekt „In-
fektionsprophylaxe in Arzt-
praxen (IPAP)“ aufgelegt.
Sie wollen die Praxisinha-
ber dabei unterstützen, der
Infektionsgefahr in der Arzt-
praxis mit geeigneten Maß-
nahmen entgegenzuwirken.
Denn die Fülle der Vor-
schriften und Empfehlun-
gen erschwert sogar Exper-
ten die Entscheidung, wel-
che Maßnahmen rechtskon-
form sind.Hinzu kommt die
Frage: Wie lassen sich not-
wendige Maßnahmen mit
vertretbarem Aufwand in die
Praxisabläufe integrieren?

Wir suchen Praxen, die
bereit sind, sich von Okto-
ber 2005 bis Juni 2006 aktiv
an der Pilotphase zu betei-
ligen.Geplant sind als Fort-
bildungsveranstaltung aner-

Der Hartmannbund-Lan-
desverband Nordrhein bie-
tet Ärztinnen und Ärzten
ein berufspolitisches Sor-
gentelefon an. Die Vorsit-
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INFEKTIONSPROPHYLAXE IN ARZTPRAXEN

Ärzte für Pilotprojekt gesucht

kannte Schulungen, in de-
nen die Umsetzung wirksa-
mer, praxistauglicher Maß-
nahmen zur Infektionspro-
phylaxe Schritt für Schritt
vermittelt wird.Die Einbin-
dung der Arzthelferinnen ist
dabei von zentraler Bedeu-
tung. Alle teilnehmenden
Praxen erhalten einen Pra-
xis-Leitfaden. Sie können
sich während der Projekt-
laufzeit persönlich über ei-
ne Hotline beraten lassen.

Sie interessieren sich für
das Projekt und wünschen
weitere Informationen? 
Ansprechpartnerin:
Dr. med. Birgitte Lisiak
Referentin für die Betriebs-
ärztliche und Sicherheitstech-
nische Betreuung
Berufsgenossenschaft 
für Gesundheitsdienst und
Wohlfahrtspflege - BGW
Tel.: 040-20207-7566,
Fax: -934, E-Mail: Birgitte.
Lisiak@bgw-online.de 

HARTMANNBUND

Berufspolitisches Sorgentelefon
zende, Frau Haus, ist unter
Tel.: 0221/40 20 14, Fax:
0221/40 57 69 oder 0221/9 40
34 16, E-Mail: HPHaus1@
aol.com zu erreichen. HB

Aufklärung und Diskus-
sion von Nutzen und Risi-
ken bei Hormontherapien
in den Wechseljahren war
das Ziel der Fachtagung
„Den Wechsel gestalten“.
Veranstaltet wurde die ganz-
tägige Tagung vom Netz-
werk und der Koordinati-
onsstelle Frauen und Ge-
sundheit NRW Ende April
2005 in Düsseldorf im Haus
der Ärzteschaft. Dr. Leon-
hard Hansen, Vorsitzender

KOORDINATIONSSTELLE FRAUEN UND GESUNDHEIT NRW

Hormontherapie 
in den Wechseljahren

der Kassenärztlichen Verei-
nigung Nordrhein (KVNo),
begrüßte auch im Namen
der Ärztekammer Nord-
rhein (ÄkNo) die mehr als
200 Teilnehmerinnen und
Teilnehmer. Er unterstrich
die Notwendigkeit einer dif-
ferenzierten Betrachtung
der Hormontherapie von
Wechseljahrbeschwerden,
um nicht unnötig Ängste
und Unsicherheiten auszu-
lösen. Hansen hob hervor,

dass die Hormontherapie
als Mittel der Wahl erhalten
bleiben sollte – auf der Ba-
sis einer rationalen Abwä-
gung von Nutzen und Risi-
ken.Die Staatssekretärin im
Ministerium für Gesund-
heit, Soziales, Frauen und
Familie des Landes NRW,
Cornelia Prüfer-Storcks,
würdigte besonders, dass es
der Tagung gelungen sei,den
Dialog zwischen Wissen-
schaft, Ärzteschaft, Vertre-
terinnen der Frauengesund-
heitsbewegung und Kran-
kenkassen zu initiieren.
Übereinstimmendes Fazit
der abschließenden Podi-

umsdiskussion: Mit ihrem
interdisziplinären und mul-
tiprofessionellen Ansatz ha-
be die Tagung für die vielfäl-
tigen Positionen und Aspek-
te zum Thema sensibilisiert
und den notwendigen Dia-
log gefördert. Privatdozen-
tin Dr. Vera John-Mikola-
jewski, Vorstandsmitglied
der ÄkNo, hob gegenüber
dem RhÄ hervor, dass das
Haus der Ärzteschaft als
Veranstaltungsort einen aus-
gezeichneten Rahmen für
die Fachtagung geboten und
damit deren Bedeutung sehr
wirkungsvoll unterstrichen
habe. fra

Die Redaktion freut sich über
jeden Leserbrief. Sie behält
sich vor, Briefe gekürzt zu ver-
öffentlichen. RhÄ


